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Vorwort

Der vorliegende Band geht zurück auf eine Tagung, die vom 18.-20. hlärz
2010 unter demselben Titel an der Liniversität Rostock stattfand. Veranstaltet
wurde die Tagung von der Arbeitsgruppe Geistes- und Sozialwissenschaften
innerhalb des Departements „Altern des Individuums und der Gesellschaft
der Interdisziphnären Fakultät an der Universität Rostock. Die Tagung wurde
von der Fritz-Thyssen-Stiftung großzügig finanziell unterstützt.

Für vielfältige Ermutigung ist dem damaligen Leiter des Aging-
Departments, Herrn Prof. Dr. Thomas IGrste, der gegenwärtigen Leiterin,
Frau Prof. Dr. Thusnelda Tivig, sowie dem ehemaligen Geschäftsführer,
Herrn Dipl.-Inf. Stefan Haßinger zu danken. Das Departement hat ferner die
Drucklegung dieses Bandes durch einen namhaften Betrag erst möglich ge
macht. Auch hierfür sagen wir unseren Dank.

Die kompHzierte Vereinheithchung der Manuskripte und die Erstellung der
Druckvorlagen haben in routinierter Weise unsere studentischen Mitarbeiten
den Frau Carohne Sommer und Herr Georg Steiner besorgt. Dafür gilt ihnen
ebenso unser Dank wie dem Kohlhammer Verlag, namentlich Herrn Florian
Specker, für die unkomplizierte und geduldige Betreuung.

Interdisziplinäres Arbeiten ist ein mitunter mühsames, aber auch überaus
lohnendes Geschäft: Dies beginnt bei der Herausforderung, eine gemeinsame
Sprache für die Probleme zu finden und zeigt sich nicht zuletzt an den unter
schiedlichen Fachgepflogenheiten der Aufsatzgestaltung. Auch wenn sich ge
rade ein Phänomen wie das Alter(n) nicht in die Grenzen akademischer Fach
diskurse einhegen lässt, ist es doch unser vorrangiges Anhegen, dass dieser
Band zur Kontinuierung und Vertiefung des gemeinsamen wissenschaftlichen
Gesprächs über das Alter(n) beiträgt und von da aus auf die gesellschafthchen
Diskurse produktiv ausstrahlt.

Kos tack, im Januar 2012

Martina Kumlehn

Andreas Ktihik
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5. Ausblick

AtedTskuT"* ™" W«Uprogrammen ak Teil des allgemeine"Alte sdaskurses « „och weitgehend auf ELelKe„K,ek,„„,„„ e T. nur "»fAltersdiskue. e ' ™" »'»Wptogrammeti als Ted d
de. Wot.ehe„:;L:cÄrll"! Elnaelheobachtungen, z. T ̂"Ut—* wcicgenend auf

Richtungen ist'sinnvi'"'''' Erxveiterungen in versc

' S ie ut" vorgenommene \X ortfeldanalyse^o kann
Diskurs au ""d andere pis-

TT„^ , " ̂ zugenommene W ortrntersuchung v„„ Metaphern und andere

Imesion de '^"«"dem ist d.e Ern
»endetenWo Heologiegebun
Eine genauere spTacMrlf"!'''®' "Texte sinnvollDine genauere gn uv P°iidsche Texte sinnvoll Aufde-"-
^kungintettextuS" '",nsät.e.vmtde, sind erfotderlict'
einen Vergleich rnh der Intertextualität, erfon^
älteren Wahlprogram Texten des pohdschen Diskurses,
grammen und schließlk'h"m berücksichtigten Parteien,
zum poHtischen Diskurs Internetm

b^arübet hinaus ist nirW
Altersdiskurses in P ^

v^arubet hinaus ist nicht, i lOp'

Îtersdiskurs bzw. Politikdiskurs

22

°ff-Üichen Kommunikation

Vri. ,f Anglizismen Diskurnn„.i "■■

Vgl arB Deutsch; 's7""/knpt 2010. Erscheint in:
steUungen'tA'' '®.'^®'^'«ender'' - ^''^Wissenschaft in Itaben,
Rampfbee"ff ^pitzmüller, Metasprach;
Kontinuilen'u ^""'1' «ne" ^'"'^"ologie: o'^P Berlm/Nev'bind ShfQ u ^^che b "^^nolorvi i " ^^nag] „Fahnenwörtei" , P uc''P^^^hverwendu'^^^-^-vondegg f'hen Klärung/ n: Fahnenwörter spt^^

'^"/Köln/Graz, 13-21 und H-
"''»igen 2002.

hg-

:hdisk^5o5-
-Vork ueK

I .eitr''^.,ijtik'

Caja Tiaimm

Erfolgreiches Altern als LutKld?Neue Altersbilder in den Medien

- mehr Zeit mit Medien-;;^^en prägen unseren Alltag - wir ve.brt^n -zwisd^ auch^^
^'"chmal ist es uns gar nicht bevmsst, n vorstellen

abhängig sind. Man kann es sich j^j^^ienangeboten-
, ^/^äftigen uns jeden Tag zehn Stun en sind- hestimmten^ ^le Hälfte der Zeit, die wir normalerwei zwisc en

et der Mediennutzung gibt es tgrschiede zWisc Alteren
,r*=tu„,3g,uppe„ - z.B.

tietn, hoch bzw. weniger gut g , ^sonders n lassen-Sicher
Jüngeteuk So tst dte iunge Ge"«»»"

"§s, Während die Älteren sich eher vo kaum e^ -[yiedienzA'issen-
11 ✓"> s § ' A/fisriieri. . Arjce-

M:

ihi

b,

Mi

»nd

Wej

ab(

ruppen - z-x,- .gten Menscnc» um-
aoch bzw. weniger gut g f^ggonders vie ugsen. Sicher
teok So tst dte junge Ge"®«°" ̂%i,e" ""«*»ite^ AUtaP"
:end die Älteren sich eher kaum etwa ̂ ^^^-gj^^vissen-

h;
-"viii man für alle Generationen jyfedien- zeigt- Ang^

.'"-»''n so xebt ptag. w.e d.e Besc^^Xtauch
^  geht davon aus, dass dieser pormierung' ^ medialen Dar-
ü"»"»® ww, duss auch bei f" „..d Mein""f" "Ae.« Pf"
^"«"•""itnt.ou von soz.ale" Eins«ll»nS in Ucd«'"
'"»ngsweisen großer Einfluss zukotm^ Erteile können
o ptspolitische Wertzuweisunge" " yjjhkeitsen ^e" °sozusagen ..Uete««-^„r^nnd", m^^d'^VotS-

^'-ngen einen EinHuss »"f ^ben. A»sz»g=''»;%piegeln s.eAf®
"gen über gelingendes Ahet("k üonen. E'"" gg,. auch Augs
Selten Einfluss medialer B"P«S,n,g, ""■'««"Vrs. «en" »»"^^"^ehvorstellungen, wi= ^ der «=* „ ifizträre" Ah

Stereotypen, wie in mmunikation' hg- a'""

'°B. Van (2008h3^^taien, hg- von K-Thimm. Alter und Madien, »v Da^f;
■  tsvasman, Würzburg zuuo,

^Tößt«i. -7 u«; Qilver-SuTi
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ausgeht, dass medial vermittelte Hcirci-öii ^ r
sehen eine funktionale Rolle K - r , Altern und alternden Men
so erscheint es von hoher R I gelangenden Aiterns zuzuschreiben ist
hen welche B„.seh.fte„

ist,

1- Mediale Repräsentationen des Alters
[ hat vielf^lfin-ö ^

^ ues/\itersDie Forschung hat vielfältige medi.I p
beiten können^ Fasst m, % ̂ ^ale Repräsentationen des Alters herausar-

zu den „„.ersehiedlichen Med.enge»'
einige Grundmuster isnlir^rr^n

res zusammen, so lassen sich^ ^' unterschteurr.r.. .
Die sozial- und kulturwisse ^'"'f^.^'^"^nauster isolieren.
Medien" bereits seit vielen ? ^ Forschung hat das Thema „Alter und
arbeitet. Zu den jüngsten r ^verschiedenen Perspektiven heraus be-

-nd J"g«d£h°r^T pfählen Arbeiten über das Al.ersbild ■»
mFernschen'sowicinderw'e b ! und Zeitscbrifte» ■■^rden beispielsweise auch D "^'^Fen diesen weit verbreiteten Medie'^
°  Todesanzeigen als Literatur, Musik, Glückwunschkarten

in

■ WC11Z--

den meiste"

r LeO'

rßl

sch^

ißf

10

poldina, hg. von , in- BilH .
gierung: AltersbilH Höffe StuttM o' " Aiterns im Wandel. Nova ActaH„2010. S^-^hster Berich; 153-166; Altenberich: der BundS- hIauland-Bundus Ge älteren Generation in Deutschlan .
b Friedrich. in: kIIsSg Großeltern und Enkeln
Schriften 31. Kassel 2nm^ »Mensche "°"^°l°g'sche Schriften 34, Kassel 200 _C. Nolden-TemTe d°\ " Lbel, in: Kasseler Gerontolog'^

f  deutschen sterbenBielefeld 2006. """^«grafischen Wand 1" ®""=hterstattung des NachrichtenrU^g^E-.-M. Kessler/K. Rako o Deutschland. Magtsterarbeit Univar^>
Pnme ume TV series^ n i ^^®"riinger Hn
S-H. Ftlipp/A.,K. Mave?t? ^^^bstic ts the portrayal of older pcu?
se ®"rien Generationen Sn ' Alters Ai n
rum. Das Beispiel der Ko H Will «reot\pe und die Beziehung^
von a Willem^, Oplaß K-«, Werbung als kulturell^

'  Nick tung für den einzelnen un' Der ältere Mensch in der

in

— "j.. oosch, Alte K i'j "ucr i

Su'k'^Sfeg fi» Medien, i„. Akuve Mediennu.r"»JV Saedmser, p» »J'-'b '"«"be,, „„ a„„„ hg- "O "

bei, Der ültpra Ar u ,i«.r Werl
bir

"bunF

ai«
in:

145

^_^olgreiches Altern als Leitbild?
Sh j- j Apr Heterogenität realer Alters-^Btdien, dass Ältere nicht differenziert und ^er « ^^^^^er Weise darge-
"^■^tnen entsprechend, sondern in stereonper un , eine Marginalisie-

^'^Ut Werden. Quantitativ belegten die Forschungsar deutliche
■^"8 älterer Menschen in Nebenrolleni^, zude quaHtativen M-
f^'^hlechtsspezifische Unterschiede in der quanu j^ternationalen Stu-
^nrepräsentation. Frauen waren in deutschen wie
'^"P'^^zentual stärker unterrepräsentiert als A a" ^ implizitenin fast unbeachtetes Forschungsfeid ste t ^^^^gj^^achnchten, _

J^^Biatisierung von Alter in Nachrichtengenres ^ jass die B -J le Nachrichten, Wochenmagazine) da. ® ■ hterstattungskontexten p^  und Senioren in verschiedenen p^iutmedienberich^te« ^
"  während Dierl'-i in seiner , ^rftigkeit und Hmfa ^

Jahren 1987-88 hatiptsächüch Pflege gj^er sema^^nkomplexe isolieren konnte. " „k", »Sentot-
QU'J^^'chnung „alter Menschen" mit „ achrichtenbezog^;"'ker/lGein' Lf. Sieht man den Sektor Repräsentauo^^,als weheren wichtigen Einfiussfaktor^^^^ diese beide^K^

S^Ber Ko^^epte und Medienframes medialen Alters ^^^^de
? ̂ ^'ichtigen Hintergrund für die Ana 5 zu kedeo ^^^^^ ^^ediums

alte Beurteilung von Fernsehprogr Tintzern ^Rersgrup-
r "'^'^-hen selbst zu den besonders m-B

^ der TV-Konsum bei den Systema-
hür, ^dehsten's. Wie Donion et ai. 5 ibstwahrnehzwischen FremddarsteUung und

-  Uw-dei "■
h  "" . 7errbll^ ^j  Alter in den Medien - Muss es Akade® .„onischen
^ tnaUstinnen und Journaüsten & J a. • jen d«J '"M/Y, K,„,., wirbung * k"'»' 10 Nr. U»
K JMguns, umersnchuog jfr.Fo'«"""«' „n.e-
1  "594. „ keine Ro"" ^ Zeiw^S^Biefekel. Senioren spielen in den Med® „diu®. A'"®" ,,,nalyse

G.Hke,/M. Klein, Impli»» K'ß«,' '""Igle - M.er-o-
T„ ^'^sonenkategorien „Senio® ' „ndungtp eszeitungen, in: Zeitschrift u pfedienzW ^ers. A Stere-
ik . - -^apningc" . ..leion Cna"

T

V,
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^as heutzutage durch

logischer ForschungXwei'cr-^^ Erkenntnissen geronto-Hinsicht. So werde im Vergleich z " allerdings m positive
der Fernsehcharaktere ah h r Empirie ein unangemessen hoher Ante
durch altersbedingte Erkr f"" dargestellt, und auch die Betroffenheit
weiterer Kriterien wie fin bei ihnen geringer aus. Hinsichtlic
eine geschlechtsstereotrme^'R ^ Ausstattung oder Bildungsniveau sei zudem
verzeichnen. ^vorzugung älterer Männer gegenüber Frauen z"

dass sie in Sonderrollen Sn a der älteren Generaüon wird deutlich;
weitgehend ausgespart bleibt aT'T/ die soziale Realität jedoch
meist nicht mit Merkmalen ^ ansehen auf dem Bildschirm werden zn

nehme Assoziationen mit dem^Air^*^^"?' Zuschauer/innen unange^ein Leben meistert' der ko^ Der ältere Mensch, de^
sogar noch Aufgaben für ande^^m ̂ Alltag fertig wird nn
yn viel seltener als in der Wilr in Fernsehdarstellnn'
ets, dass sich eine deutliche AusüTc ^^'^^"szustellen ist jedoch
asst. Dominierend sind dabei 7 der Altersbilder konstatier^
Asthensierung des Alters m dir " Überhöhung und starke
bOnT" srihwankende BerichT zwischen Ablehnung
*sund70plusGeneratiL über die Veränderungen d^^-ns gibt also äuRpf-c. .^  ̂̂neration aie veranaciuii^-'tts gibt also äußerst v' Ifi"

scte'! "^1 """ die -h uneinW';;
befindlich 211'''''Worie des Ahm i*°'' «''"""zeichnet sind. Esn, . mters m einer starken Ausdifferenziert

.^..virTlUrt

befinrli; u' 1 üategorie dpc ai gekennzeichnet sind- J-'
zle« wt '?.^ ̂ "^P-^Een'd 'nL -«Een Ausdifferenzieru^
negativ n ' früheren Smü' §^^^^Eerten Medienbild komnm
Ausdiffere^''^''"' ̂ Eersstereown au bipolaren,

ß-om wer ' " — StudiL auf eine bo^
Kontexten "^'^^'^'^^Eurell höchst daher, dass Altersbilder

8 «enaner betrachte, „„den / "abstehend der Bereit °steh in diesem Umfeld d.e s.äsk»""

•ev,e

'^ 4/2^^
--"Va.!! J),

(2004), 539. ivith eeronKi' P
A Mederfranke/R Schm' ^ ^
Gesichter des Alters 1, ^^^A'^herzer/S u m rieF"
b'«Jerf,.„k,, Tabing, F»rbe„ des Herbs.«- D» >'n fi;"».AIie,sbild°° ' ° ̂ S,ndie„,e„e, hg, von G, N«sf='Vgl. hierzu die vielfl 'bedien a . o
poldina, hg. von I Fh °®'"=1vngen in L8 "J.EI,„„/o.H6ffe,2;-b«erd.sA, 1 Wandel. Nova Ar"®

bfit'

Erfolgreiches Altern als Leitbild?

X  u orY mit erfolgreichem und gelin-
Änderungen der Altersbilder im Zusammenha g
S^ndem Alter aufzeigen lassen.

2. Altersbilder und Werbung
den letzten Jahren zu

Frage nach Altersbildern in der V^'erbung ist
"ahmend Aufmerksamkeit geschenkt worden. inzwischen zu den klar
and - die Konsumentengruppe der Altere g

Wachsenden Zielgruppen der \X erbung. Werbung werden zume
Zu einer method.ch klareren Betrachtung von

^^^ei Funktionen von Alteren in der \X eibung als Wer
^ ,. (a) Als Werbeträger (für ein beliebiges Formen- Beson-
"^ager auftauchen, so geschieht dies zumeis j gspezifische 2^°häufig findet sich altersexklusive XX/erbungfe^^^ izim-he
^^^uptsächlich beworbene Produkte Frauen (Rolhtuh, .^
^'hsmittel. Hier finden sich visueU als a t ' j^^^^^ben.
J°^k, graues Haar), die medizinische rap medizimsc ^
'■cren Personen arbeitet, konzentriert

,  graues Haar), die medtziniscnc . auf medizuu-- ,
Pemonen aAe.tet, konzenm..« s.c - j,. in

;• Betrachtet man die T^^pologien von j^^^^iuative Dars«"»«düng finden, so zag, s.ch, d« jijche. Werbung fä'
" ^^urd. Der präferierte Typus dürfte dabei

j.^- der aktive ältere Mann. Besonders ^Iterskontrastive
"^^^^igehtlfen sem. Deuthch abwertender t t AltersgrupP^ d-2-fass, weebnng, die s.ch «

Ii 1 , '■uren Menschen als effekm e igch hierfür ist p. ^gn sind keine
A, des Produktes zu betonen. V? pjg alten ^ Q^^täten, sie

der für Tabak oder Genussmme ^j^^^sbezogene^ Darstellung o-
n  '^hüonsträgerinnen zur Symbolisie g ^^^ptßguren
j gieren als Kontrastierung zu den ) Pm-

dem iuntr^en Pvendmür .. KoWext wc ^ j^^^orben. Hierjungen Produkt. rliesem Kontext beworben- Hie
dük explizite Zielgruppe' " ^-gberungen oder ^geschiedenen1  der Vermögensverwaltung, ^ ggchlechteruntersc , mrastiv zur J '

sich ein eklatanter Geseke ^^d ko ^ ^3iäs '"^derVermögensverwaltung, ^ bteruntersc , j^Q^trastivein besonders eklatanter verrückten ^3^^Betypeu nachweisen. Werden b ^g^wen ; jie „Ftt^n
gebrauchten Älteren fast ^rl^^^volle und akdve Lebensphasejan ^ R^em „dersj-- M r M^eralwasser^^^^^^^^^ 3,,achtet man als

7,- der alterer Mann für ein der
•  n Turnübungene Herren zeieen tun

Vgl •re Herren zeigen Die umworbene

G Thimm. Die 1  ̂■ U^

iC^ierung de®
.  jgr Werbung, 'u:Alters in der
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die posmve Wetbewksamkeit von alten Rollenttägern, so lässi die Gleichbe
rechtigung der Geschlechter au wünschen übrig
Dieser Typus lässt sich als ,Alt,r .1, bezeichnen!
sich hier Tuch k • " °°f '"»fern als aktuelle Entwicklung gelten, d«
finden dirals T T F""«"
ganze Branche machT. ™8'®Sn'!en Werbung für einen Konzern oder eine
und kulmrelie BefiiGlfh?"'""'""'''""" Seismograph für wirtschafdicj"
Hingen auch L^rW T ""iT" » dürften diese Verände-
Generation ihren Stelle„l?!l ^Jebatte um die Rolle der
büdlich kommuniziert erfolgreiches Altern anc
Konsumbereitschaft ein positive Attribute wie Kaufkraft u"gativen Bewertung der cTsamT^'''"' verbreiteten

zwischen Büd un^Tex^h'^'^''^'' Hinblick auf das Verhältnis
entsteht beispielsweise we^^n ' veranschaulichen. Welcher Eindmc^
Textteil mit Hinweisen auf" lachenden älteren Menschen!^
Oder was ist davon zu halt ^ Erkrankungen kombiniert wr '8-ng gegenüber negativ ^ext geradezu eine Art Vet^^ ;

dabei mcht ebenso um eitT " demonstrieren? Handelt^Man kann feststellen, dass Ju ^'^^"fHndhchkeit, des Ageft"^^'
'^^^^haus an Breke'" Darstellungen von a-^ckeH dies für die spracS -d eine eigene

Bezugnahme auf das Alter noch nicht g^l
•'■n uGr k

des j vollziehen,
"ahn" (Nr a,, "" J*' 2004 nü, j !■" beispielsweise auch eine j."bn" auch eine

^»8nir:„:t «-dtfü: "■f''^"e„cte.„es umwath^-Indikator für Funktionale Tu Werbewelt. Sieht m ueflbung auf das geselli't"^'''*'' Wandelt?"™' '°"bern als seismograp
als hoch einzusch- Ftliche VerstS u so ist der Einfluss

Aber nlZ at'T' " ™" «f°lgreiche„r Altern
in O" cfrdk 4, /die Frage -

wie es

-'spielsweisj' T'"?' ^ie Frage n^ s alterer Mensch meine

L-cha

nung steht, sonHp '^'"^gc, ob das Tu fsOdem relevant. Sehe"iI'V ^'^'^ntiert v rftet^'
^ beisn,Ti„,_ . ^^^d, ist für die Frage nach ^

■-■' Altetsg'

lOft
;biB

,'tUppF

°ciety, image and place, in: Aging Si SO'>0 'iek

^folgreiches Altern als Leitbild?
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tierholt als weniger kompetent oder r o AUpm f^egenüber angsui-
•^^droht, so ist die These, dass mich dies u.U. etn Kontext von Al-tber Werden lässt, durchaus naheliegend. Me ccen sie durch ihre Agen
l^^sbildern also doppelt wirksam. Einerseits beemtlu ^^^^j^^^^jerung von
da-Setting-Funktion die Präsenz, ^^isptagung iConstrukuon des

tersbildern für die jüngeren Generauonen im m ^ Qeneration au%tu"
temdbildes vom Alter(n), andererseits ha ,.^;^hrnehmung dessen, %

' ter individuellen Mediennutzung eine eigen Bilder nie
^^dial für Ihre Altersgruppe relevant wird- Dami wirksarm

'n Bezug auf ein breites geseUschafthches Bdd ^ ^ Generauon.bccfnflusten auch dat Sclbsccerstand^«^^^ „,t wid«^ti also Altern erfolgreich für sich gest t ,
Huchhchen medialen Reflekuonen der wie kein

gilt insbesondere für einen ^ ^ K^mr gHorn^^ at
Gesellschaft, Wirtsc der Baustein

"len wird; das Internet. Die Interne ^Is ein wich §
'gravierender Tatbestand und soll nac j^gtausgear eite

itiblick auf Strategien des gelingen e
Das Interiiet

zo rhancen:
3. Neuen Medien - neu ^ Alter

als Baustein für g^ing Nj= ^-
W  baten unser Leben'b ist dabei zu einem der wichtip« jcherung. K°" Medieniechab
S°" »ur Informationssuche, Wissen ber ne» h „„d'•"•eiten oder Unterhaltung g=br Is

Wachsende Funknon in der T'® j^abafdi*" p, ynd Teil di»«
in Be^iicF oitf rlip Teilhabe an g ,,„_f.rer GeselE ,■ -^en, die

dei
fo,
eiti
itti

~*A

^

ider Unterhaltung des AUtags vi ende
mde Funktion in der jischafdicheo Teil diese

- ^ezug auf die Teilhabe an g Gesel s j^^iGduen, di^Ollc
'hedi
ih,
8er(

^in. Viele Systeme und Teilbere uigkeit älterer wie )
ihneti^^'^^Bnologischen Tie^"'^"J^''ßereitschaft „eue
gerer ^'^^^^S^Bessen i Bedeutung' ^ gjght manein Leben lang teilzta^^Bmeo- ^11-
■»nnte/T" VMedicne"«^b» „ Prozes«" breiter soTph »Informations- und »cellschafdi r> o-elingeud^ nndo-s>bh.e, aküve Partizipation an g Elemen.e f"' f,„ «„e, neue 0P°bT« «nd soziale Kontakte als „amen^.e. «k bir
üen r-. Nutzung der neuen ^uen- D^ss . ^jg jungewerdenden ^"^^oehmeo j^i^r zu Alteren
eiii^ Gesellschaft und Un ^^er unterstellt'--ge Generation deklariert- ^.^j^^ntzung und

^^erten m. A\e mediale
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g«chlechtsspez,Ssche Un-

£f:s ssr;: Tech„/v=.,ä*.»
ge medialer Neuenn ' n "^Prozesse führen dazu, dass Altere die \ orz

G  >■'"% »k für sich „ich, nu.abar oder errc.cb-
>nges Mcd" . ff uT" -er s.ch au „ah" ß' »"
eines Internetaugangs. tendenziell gegen die Anschaffung

Aber auch die ältere C^p ■ it
den Informations \inA gerät immer häufiger in Berührung ^
zunehmend und mit 1 rT^^'^'"°""Technologren (luK) und entdeckt
durch die Neuen iMedien'' ^"^eresse die aMöglichkeken, welche siedem Blick geraten dass d!" eröffnen. Dennoch darf nicht aU
Offlinern zähltet, v gtoßer Teil der Alteren weiterhin zti
Seilschaft einher, die geseüs Vc geht eine digitale Spaltung der ^
GeseUschaft vor neue Hetu ^ P°»^"sch bedeutsam ist und unse^
schmälern, Medienkompetenz ° wie den digitalen Grabenauen und Chancengleichheit medienspezifische Vorurteile abz

Hinbück auf di 1einen andersartigerEn^I''!^^ ^lediennutzung weist die ältere Gen-Ph- -f. Während die-üneerr bezüglfch ihrer Medienbiog^J^Web 2.0 aufwächst und d
-"..steht die ältere Ge ,atm"' " ^^^eits- und Lebensallrag f
t;rTT""«*»-h::r:A"-- l-dar„gen Handlung
o. • ^^rwachst unH a- • ivtedien wie dem8-". steht die ältere Ge^arf;" " Lebe,
den v-r technische did f fremdartigen Handiu-&-Inimrn ^°r gib, dass ! -95 8 Pr "tus dem Jahr 201 f""^'^'"^"dem Alter die Internetnut-nr orur n'" -ten T- ^ie 14- bis ßP-Jährig^^:.
50plus nutzt d'^T BruchA 49-Jährigen sind 87,

Ptozentn f ^^^-et. Auch wer^ T Zweite der Gengestiegen ist ^st ,f" .'""erhalb der drei ^^'''^'^^'^ärks^
mer als weitab^ ^ Gruppe k 8^"^"nten Altersgruppen am st

Dabei Internetnutzung

Generation SOplus
^utig noch nah ^^-Jährj^ genauer Betrachtung ^
Jährigen fällt der W ^'''''^^'^tirchschr """ Prozent Intet
^0Äigenisrm^^^^^"^auf54^ ^°n 76,2o/o. Bei den ^O' ^ üh^^

—  knapp jeder'Vietr'"' ^'""Tlernet"''''
(23,3 Prozent Inte^

^es iSeTnt'" ^^lalen Grabens di ,

:ung
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;tett
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^"tig). Positiv i
_1
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5 5 pfozcntpuflk-
Positiv ist zu werten, aa,sd.= 60-bis69-Jahn^-_^^^j^„^

den größten Anstieg bei der Internetnutzung Onliner-Anteil mit
^"chnen haben. Auch bei den über 70-Jährigen sueg noch-

Prozentpunkten weit überdurchschnittlich, was durch AltereJ"äls verdeutlicht. Aktuelle Studien zur Nutzung ^aut einer
5"»8en, wie srart ältere Online, vor allem Onfoebankmg^»«Jie der Birkom» liegen die Zahlen der oOplus P p,odukon-
« 33,5 Proeenr, beim Onlineshoppen bei 29,7 Pm jie NuBung«"»honen online be, 74,8 Prozent « 5 P ozen. an Chart Be»n-'««'tever Dienere ab - so be.eiUgen sieb nur 8,5 P^ ^„^...derge-

gering ist die aktive Nutzung von p
^^teri Dienste rangieren. Deutschland älteren

5  j man die Internetnutzung besonders innerh ucchnitte"".!«" auch nach Geschlecht auf, "^"ed bei den»""ation große Unterschiede sieht ", . „d dieses bei
?--hänPrger das interne.

auch nach Geschlecht auf, w e , r- ner nutzen im .
mon große Unterschiede sieht ^"^„d dieser Untersc ri ^^
E häufiger das Internet als Frauen^ Unterschied
49-Jährigen im einstelligen Berel 8^^° / 50- bis 59-

'^''''^tf''ln der Altersdekade ej^^
läb • Männern und Frauen a • lyfänner online, ..ß -Nutzung®'W^en sind noch knapp 80 Prozent e Die gro gjer

schon weniger als zwei Drittel (64 6^1^ .ndj P p,,.J'^schiede gibt es in den Alter^rup^ g^r 22
die Abstände zwischen den Intertret-o>""kte. Während bei den über ^O^^^en Altersgr^PP/^^^^^d in den

Di^"^ nutzt nur jede siebte Frau de^|^ diese Jen
Häcu^''-ellen Wachstumsraten zeigen ' ^kte stieg- fa"

Jahren mehr oder nur margr- pro^nT^^ 3^3 p,o.ent-S7"^^n über 70 Jahren der Onhne-Ant g^^^g^rung^ - Ptauen ^ejer Al.etsgtupPh ledtgb
i mcnt oQci 14"- Anteil um-7»-' ,

bei h""" 30 Jahren der Onboe- steige
Pu„?"" Ftauen dieser AltersgiupP' l»''« jj»,,« in *«"tten statt . „ lüngere und al«« Internet.
■„^^«mngsgemäß unterscheid- J a» Nujze»
bip fw den abgerufenen - -aerbericdt „ jüngereü  Gcneranon 50plus missr '»»■ f" AbtannF»«;"'„„i insrrumentc U ^
U'"«tiers stärker am alhägbchen ^ ^„cckmaß« _^__^,s,„r.„gsange
9ut> "^^'^riet wird demnach rtde"^ unWährend jüngere User vor allen-
U" -- „maß'" s, SiWrS"*'"

(20.Ü, bripi/A-Ä
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wie auch Chatrooms und Foren nutzen, steht nach den Untersuchungsergeb-
mssen der AGOF für die iMehrheit der Silver Surfer das Versenden von

f  ̂ u u P'^^duktinformationen im Internet wie auch das Abru-
tit'r ,r Vordergrund,

nomen d p ^ Messenpbä"
doch ihr ausgieTzendcr'ch "T'" globalen Vernetzung ist i«'
grund von sozialem Suttus kh"' aT'"'
definiert dieses Srhln ' • Chancengleichheit^^. Roge
that exists between in^Ivdu^r defined as the JP
als relatively disadvantao A by the Internet and those indivi
len, dass nicht allein tp T Grundsätzlich lässt sich feststejungen und älteren G^ °gische Zugangsbarrieren innerhalb und zwischen
intellektuelle Diver&pn existieren, sondern eben auch soziale uti
Deshalb kann vo? r ntit PC und Internet erschtvete
werden, deren Entwickirnc!"-^ '^dimensionalen digitalen Teilung gespro'^^®
völHg Hnear verläuft. Insof ''^''^^'^^^"artigen Gesellschaftsgruppen
tersstmkturen und die digitale Teilung nicht allein auf die
nomische, institutioneUe ^^"^^nhen zurückzuführen. Auch o
ternetzugang und -nutzur kulturelle Faktoren beeinflussen
K^-aUisationvonWren im -^deutlicht, dass die zunehmen^tenwissen - auf der langjährig T ~ die Enuvicklung von E^P-g,ahnten Erfahrungen basiert.tenwissen - auf der langiäh!^^'^ ~ die Enuvicklung von E^I
ses Erfahrungswissen fehlt tf von Erfahrungen basiert. ,
f Nutzoog des Comp^e X häufig tu Bezug
2n gewinnen ist es sornit . für eine Teilhabe am Inr ^
" Zielgruppe die Dienlichkei,"?®' Kompetenzen zu ßrtiet" .zeigen, so»ie ih„c„ .jj , """le Medmms für den eigenen Gebrauch
^«em Zusammenhang eU "T 1" Technologie zu nebtheh-
»le" und .echn,sehen Barnürl ««« Frauen aufgrund

Jj°"™"ut2ungdar. besondere Problemgruppe im '

lebemgeschrchfcfe'Pelj^f"" Computer läss, sich relativ gU' ̂Sent BesLer It hier SeJ-luhtureUen Einflussfekrom ° /ragen. Ältere Frauen sind «h / •
Feminisierung und Singular^"'"'®

if'

lü

lO^k
iteJ''-

V. Marr/N. ZilHp
Schweiger/K. Beck'w!®'!!''' ̂ Pakung, u , ,
E. M. Rogers, Thg ̂  .^^^baden 2010, 257_28^ Online-Kommunikation,
B

von
vC.

. aR'
di-

- Gehrke Äl ^ivide in. r
enptojekte für 96-111. -^„e
2008, und fMänner mit t^t"' Entwicklungschancen für kün^

Lebenserfahrung tn Nordrhein-V^^^'^"Lebenslagen im Strukt, ---^aiiiuiig in i\orarnt:ui-"

lurwandel des ai in
hg ronG.Naegde/P.H.Te«, Opl»''"'

g9^-
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s  . A verfrühter Bemfsaufgabe betroffen.sowie fehlender Techniksoziabsauon und Acr Berufsleben aus-
Ptauen der Generation öOplus sind oftmals ver r Darüber hinaus
S^schieden, um sich der Betreuung ihrer Km zumeist starker mit
kommen Männer auf beruflicher und ihnen der Einstieg m
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-  --.v.vau.ri, Ulli SICH UCL . Rhene zumcisi occz—

ommen Männer auf beruflicher un P"^^ . ihnen der Einstieg m
•^^ohnischen Entwicklungen in Berührung- ^ßgin lebende Frauen

Technologie Internet häufig leichter, ̂ ^beson ^g^
zudem von technischen Neuentwicklungen Unterstut-

'^«bilfunk aufgrund mangelnder Kompetenz, a ^^^^^^.j^^^.i^sation älterer
itn Umfeld, ausgeschlossen. Rinfluss auf die geschlechts^

^■^atien hat darüber hinaus auch einen imp Ausspruch „Frauen u
iP^^ifische Beurteilung von Technikkompetenz. yecht-
^^^hnik" tst nur ew stereop-pes Beispiel ^ Technik und Medie
"^^uschreibung im Bezug auf das Thema
^ützuptv . ' c^ikcteinschätzung^Xhozmhieme —

■ o"t:: tiir— ^Soziahsationsmechamsmen, ^^'""uLondere
Sozialkompetenz den Frauen ältere Frauen eine^^ ij^sofern^erten technisierten Gesellschaft steh da. E://.mppe im Kome« bei Nulzu^«
hoher Relevanz, Frauen ab „vinden, um an d

Hemmschwellen zu u e
■^E Jahrhunderts teilzuhaben. ein veraltetes i „qh Inaktivität
In unserer Gesellschaft ist, wie gez . weitestgehen ^^i^„Süvez Genembon" vcrhez«'/;/^ ".f deu*h bes.e-

Nicht-Teühabe sowie der Zu sollt ^^^aus
.  medialen Analphabetismus S^P'! fitere "blendet werden,:/=N.chmu.z„„g^esIn«„e.z^
"^gebende Problematik einer digitalen ^^„e sm > Q^bne-»wer über Menschen und ^ > die -f ^ier die Interes-«■/iene, d,e ofßne srnd^k kom«"-//t« füz ä,«e

^^erschaft der Silver Surfer ms „^^spektiven desowie möghchen Potenziale un geringfügige Beach-
^'^eration verdeuthchen. _g„, dass durch ^.^g mögliche
An dieser Stehe ist jedoch zu erw Hrtueilen hm-

/e 1« Silve, SurfeAls ZieIgzuPP' f»/ ,„f„rmzoonz
,  '^^erzielle Nutzung des Internet , + erz.e

—  OnHne- Medien,
E- Stadelhofer/M. iMarquard, (20°^)'

13 ^ng). Zeitschrift für Medienpädago^k
.  . .G Marl 2000.
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aus durch die älteren Generationen bei weitem nicht ausgeschöpft ist. Inwie-

dem fT der Silver Surfer wächst, steht demnach unter
das Oi^nTm T" innovativen Ansprache der Zielgruppe durch
pL^rnnTde r"'' Voraussetzung für die Erreichbarkeit undOnl^ner iSt folglich die Differenzierung
der GeneraLn öo'1 Interessen und Bedürfnisse
einig^sp^SSÄ °^T--.V'ebsites für Silver Surfer sollten daher
Kriterien eine tragende^R^ll ^'^.'^'^^^^^tigen. Einerseits spielen hier form ^
Farbkontraste) sowie n, t Übersichtlichkei >
Schriftgröße zu varüeren)^alT V Usability (z. B. die Möglichkeit i
Anderseits sind ebenso k- für eine barrierefreie Nutzu g
da» dami, ve,b„„de„a a„ " wie der Identifikationsgrad nn
hoher Relevanz. "'"munizierte Bild des Silver Surfers auf Websites vo

Neue Medien w ri
Ä in VeA.„d„„;' l'a"'': Schnelligke,t und B'«;

intet-'

bilität in Verbindun7gebrrr^"'^'^ Dynamik, Schnelligkeit und
tersbüder oftmals Passivität r ^ dem Alter im Kontext negativer
stellt werden. Ein solcherm und mangelnde Flexibihtät
wirksam - es fhßt auf eine^ negativ geprägtes Altersbild wird doPP"

'„T S«-oW von Aher und redua.»" )k«Wf«hl dem Cornpm" """"f" Älteren oft gegebene F«»
^«W„s„e,se„„ied^,,^^ "t«- «i. deren a.ereorvpkonßrm.e«»'' „Teufelskrers, der sicherkr„:",;' "T das Srereonp bes.äng''

estimmen dürfte. J^^re das Verhältnis Älterer zum I"*^^

4. Erfolgreiches Alter d , ,7
geschüderte W d 1 • mediale Leitbild-

des cVlters schdj-
politische J^''f.^"'^'Vduelle Lebensiri hinfälligen Altern
sicher nicht oh Verlän ̂  ^"d Einstellungen, sond^r^

Aber dLt: Lebensarbeitszeit^ud verschieden^!' T' ®^^"§^ndes "^^^Ltfertrge"
schwankend ?, • Aktuell ̂  den/die Einzelne/n j,im Fokus steht h "^^'^tenzung "r Bdd der Unsiche
und die Bezei k junge Ah' ^^''"us und Überhöhung-
^Oplus nimmt zu 'uhhilfe der^Ai ^^S^ff Senioren wird
regionalen Mao-a-^' visuelle n ''^''^bohortenbegriffe öOpln^i
digmatisch am r'"lu ' "^ue Enr aeigt, zumindest bei
2W7 aeigen: '"Ä" 'l« Nach„l'™'""8 des Alters. Dies lässt

^ tenmagazins Fokus aus dem

•heinr 2^

atJ^h
67")

iteh

-bd^ "
:on<)"'BeS'

-er'-mK^
70pl'plü^'
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par^'

leirr''
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Abb.

lucR. nv».

Was heißt hier

alt?

■■ Titelbild "FOCUS", 12, 2007
de Ältere stehen zu

tk°®* K=ld=idete, sportliche und so::)-«d im Mittelpunkt. Das
tu zunehmend an Bedeutung- ^ jugend .„ijung für d^^?S des Alter, _ ingendlicbe B=U='Ü"8Jseböuheh»'°''S e.nschä«»

»nn maßgebliche Elemente einer n durchaus rea ,vedet ge
''"den ab lo. Dies mag man als jjeser A t«»g ? „ jedoch
A^Ueßlieb auch der üben»-«"* A««
^tetUteh noch Bnanz.ell einge»»b jgg mch. eben

Erwartungsdruck an diejemgem enterten ^^fühlen vet u
A' «-ollen. Sich Im als „iungem Ah« „egau'"
TeÜ iung zu fühlen dürfte bereits heu

c pasit nten. Gelingend'ven betrachm" p^vaten

°"*"«nndes Aher lässr sich aus
heiß, dabei durchaus auch. »- beschäftig

lAndertingen von Körper und Ge „ 0««^'S. „te Lgelösr von dem,«« j' p^ge «a ^.„„lenSeL.konsrrukdo^„ dem,
gteiches Altern heißt, nich , jutnuntz^^

darüber -.„et a,üe darüber ko
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Aus dieser Sicht kommt den medialen Altersbildern eine große Rolle für
den gesellschaftlichen Diskurs zu. Sie sind einerseits Spiegel, anderseits aber
auch Konstruktionsformen dessen, was eine soziale Gemeinschaft als gelin
gendes oder erfolgreiches Altern betrachtet. Die in diesem Beitrag beschriebe
nen Veränderungen der Altersbilder sind dabei auch kritisch zu betrachten,

\  lugendHchen, gesunden und aktiven Alters darf nicht
linsende^'Är^'T'l'"' d« Almerdens g.b.. Ge-
mend medl tf T'' hinfällige Alter, des run.h-

höheren Zahl T awangslänfig auch äU e.»«n.i.er°s™ D° ?™=°"*™''°"Sen. ""h -ch d.ese AIrcfsphase uull g-
h« gX He ";T°" hi«« LebensphäL dürfte
gendes Alter heißt zukünftiger Generationen sein, denn gz "
kann mein Alter aef "" """ '""^'"^"=110 Perspektive anzunehmen (,.«
Phztert tle n?h Cebensphase werden"), sondern

^  gesellschaftsnoliftic.u. T^:.. ■ Ges
pliziert immer auch ii u Lebensphase werden"), sonder
-haft des tagen "■ P- ««und aktive Alter als eelin a ^ ^^ch, nicht nur das gc^
»8-don des flwd®'"' -"dem auch d.e Sorge und ^
unter dem Aspekt der mobilen Alters. Sieht man gelingendes•khven Gruppl d"T' gerade d!r nicht meh'
sciUte Aufgabe von Politik «1!)^ P°tmnöt ganz neue Möglichkeiteo^^^^
vermehrt in die ÖffentUchkeu ^ Gesellschaft sein, diese
Gruppe von Älteren diese Ch ^''^"'Potberen, sodass eine noch gt° ^
und so geseUschaftliche Teilh Teilnahme an der Onlineweit ehoher Relevanz, auch dlsen A n

ter(n)s vermehrt einzubeziehen naedialen Repräsentatione

~~ reac

r. -co Schwennigc^^'
Wolfgang Suchai-owski & B^su.

Kommunikative Grenzer
fahrung Demenz

und neue das Leben nicht
was, wenn uns alte Gewohnheiten verj^-^

'*her machen? [.. .] Das Leben ein ^ proble^
1. Demetaz als kommunikat.onssoaolog-^^^^ ^

b'h'htielle Erkrankungen sind nicht "Weigernd« dem suz^®
, Wahrnehmung mit der Ervvartung ndet^ ^rken I^onzentral:)-*moicben^assoz.i.rVP^

Angehörigen- und Ptl g „sation von Eggender Ang■ehungsarbeit auf die <> Alltagshz'|^""^g?„en Pf''°A„°gebö.iB®
Die inzwischen gut b & gben- bo ripcrenden A & uäuß-

- uer Angehörigen- und Ltt^g— .Qn von ^der Ansr" c„-

kf d""®'"*"' ?beirgK''A"'«* srilhäth Pf''°A„°g)bö.iB®
^:;"dii Er r:; h?

als*^ Belastungserleben der z ^hen nut ^ j^gn und ^ j^^nd-!;^^hr hoch ein. Angehörige ^on an erhöhte« ^
S  vergleichbare Bevölkerungsgt«PP einen deuth Rieh^ku „„d

Und Medikamentenbedart. ukterAngehörigen anderweiug
»aaeüesi.f'SiW.L-P

ifit." » *uS^'' ff»'S.Lf,V, .«•
""" '

^schirner 2010) sowie für vichug Lebe ^,gfsorgen; Bericht z«
• Schütz/Th. Luckmann, Stru' Lande'" " jVdler, 1^° „ Lebensq"® a®

^emenzerkrarrkungen erkennen. b^ nn/G. ^^j„gend Cb Risiken. « g^kran-'"gtests, hg. von 1. Mahlberg/ FPaue" I^,^Shtigu"g 1 .ur Belastung^«Udesminfsterium für Fanühe. Bundc®^ t^^ngss'hna'^'isse der Evalua--8/ d„ älteren Generation in^^r^«d Versorgung Hochaltnger Schacfe/ ^ten W topsychol°g .^ge ^on De
>en. Bei:n'2002; S. ZW/f^enz.eU ^SJt f^r G^ung-f ^


